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Eine Ausstellung 

im Germanischen 

Nationalmuseum 

Zur Gewerbeförderung 

Seit der Epoche der Aufklärung 
richteten sich vielfältige Bestre­
bungen auf eine Veränderung der 
Produktionsverhältnisse in der 
Landwirtschaft wie im Handwerk. 
Hier galt die überkommene, zunft­
mäßige Ordnung mit der altüberlie­
ferten Erziehung in der Werkstatt 
des Meisters und der rein empiri­
schen, praxisbestimmten Aneig­
nung von Fertigkeiten während der 
Lehr- und Gesellenjahre als unzu­
länglich und sollte durch andere 
Formen der Ausbildung oder der 
Weiterbildung ergänzt oder ersetzt 
werden. Die Mängel der traditio­
nellen Organisation gewerblicher 
Tätigkeiten wurden besonders of­
fenkundig, als nach dem Ende der 
napoleonischen Kriege 1815 billige 
Waren aus dem Ausland, vor allem 
aus dem industriell fortgeschritte­
nen England, die heimischen 
Märkte überschwemmten und die 
Rückständigkeit der Wirtschaft in 
den deutschen Staaten bewußt 
machten. 

Die Gewerbeförderung, die zu­
nächst häufiger von Vereinen als 
von staatlichen Verwaltungsorga­
nen ausging, versuchte auf man­
nigfache Weise Modernisierungs­
prozesse einzuleiten. Dabei wurde 
zweifellos der Einrichtung von ge­
werblichen und technischen Schu­
len, späterhin auch der Entwick­
lung eines gestuften Schulwesens, 
besonderes Gewicht beigelegt. 
Aber auch die Einführung von 
neuen Werkstoffen und Arbeitsver­
fahren, die Verbreitung von Kennt­
nissen und Fertigkeiten durch Vor­
träge, durch Einzelveröffentlichun­
gen oder Zeitschriftenaufsätze bil­
deten wichtige Aktionsfelder. Be­
sondere Erwartungen verknüpften 
sich mit den zahlreichen Ausstel­
lungen, weil sie im internationalen 
oder im zwischenstaatlichen Ver­
gleich Einsichten in den Stand der 
Produktion, in Fortschritte und 
Stagnationen der einzelnen Gewer­
bezweige gewährten. 

Frühzeitig richtete sich - vor al­
lem auch in Hinsicht der Tätigkeit 
der Schreiner - die Aufmerksam­
keit der Instanzen der Gewerbeför­
derung auf Aspekte der Produkt­
gestaltung, wie denn die für das 
19. Jahrhundert charakteristische 
Vorbildlichkeit der kunstgewerbli­
chen Relikte der Vergangenheit , 
der zeittypische Historismus, mit 
den Absichten , die ästhetische Be-
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schaffenheit der Erzeugnisse anzu­
heben, in enger Wechselbezie­
hung verbunden ist. Ebenso aber 
gewann die angemessene Ausstat­
tung der Betriebe mit geeigneten 
Werkzeugen und Maschinen zu­
nehmend an Bedeutung, zumal 
die Rationalisierung der Arbeitsver­
fahren, ihre Orientierung an den 
Prinzipien der Naturwissenschaf­
ten einen Kristallisationspunkt aller 
Erwägungen über die Verbesse­
rung handwerklicher Fertigungen 
darstellte. Technische Neuentwick­
lungen des ln- und Auslandes wur­
den auf ihre Verwendbarkeit ge­
prüft und in den Zeitschriften oder 
durch die Präsentation in den ge­
werblichen Sammlungen, etwa 
den in der Art des Conservatoire 
des arts et metiers zu Paris ange­
legten technologischen Kabinet­
ten, empfohlen. Dabei rückten im­
mer wieder, zunehmend seit den 
sechziger Jahren des 19. Jahrhun-
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derts, Maschinen für die Schreiner­
werkstatt in das Blickfeld. Damals 
war beispielsweise die ältere Erfin­
dung der Bandsäge perfektioniert 
worden und kurze Zeit später er­
hielten die Hobel- und die Kehlma­
schine einen höheren Grad an 
Wirksamkeit. Die Sorge um eine 
Ausrüstung der Betriebe mit Ma­
schinen sollte die Wettbewerbsfä­
higkeit des Handwerks gegenüber 
den sich entfaltenden Industrien 
steigern und letztlich den immer 
wieder als Niedergang bewerteten 
Verdrängungsvorgang aufhalten. 

Bei allen Anstrengungen und 
Versuchen konnte ein zentrales 
Problem, die Ausstattung der 
Kleingewerbe mit geeigneten An­
triebsmaschinen, erst mit der Aus­
breitung des Elektromotor9 in den 
zwanziger Jahren dieses Jahrhun­
derts gelöst werden. 

Bernward Deneke 

Bandsäge mit Elektromotorantrieb, Anf 20. Jahrh. - Letzter Gebrauchsort 
1948-1965 in einer Schreinerei in Moggast. Gde. Ebermannstadt, Landkr. 

Forchheim, vorher in Weißenburg. Fränkische-Schweiz-Museum, Tüchersfeld 


